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ÜBER DIE AUTORIN


Jahrgang 1946 ist gebürtige Hamburgerin und lebt jetzt im Harz, sie ist verwitwet, hat drei Kinder, neun Enkel und vier Urenkel. Ihr Berufsweg führte sie über Buchhaltung und Kasse bis in den Pflegedienst und die Gastronomie. Seit dem Rentenbeginn widmet sie sich neben ihrem sozialen Engagement mit Leidenschaft dem Schreiben. Ihr erstes Buch, Mittendrin, erschien 2011, ihr zweites, Mit dem Herzen dabei, veröffentlichte sie im Jahr 2013.





Meinem geliebten Johnny


Er hat mich durch seine Erinnerungen an die


Australien-Erlebnisse sehr unterstützt, sodass ich vieles auch nach 42 Jahren noch so


erzählen kann, wie es sich zugetragen hat.





VORWORT


Es ist Januar und täglich kommen Meldungen aus Australien, wo riesige Feuer wüten bei Temperaturen von 45 Grad und mehr. Und das, obwohl dort erst Frühling ist. Mehr als 200 Häuser sind schon zerstört, so heißt es. Hitze und Wind fachen die vielen Brandherde immer wieder an. Mehr als 1500 Feuerwehrleute aus dem ganzen Land sind im Einsatz, so hören wir täglich.


Da – ganz plötzlich – schweifen meine Gedanken zurück zu unserem Abenteuer, welches Australien hieß. Alles liegt über 40 Jahre zurück. Genau gesagt, 42 Jahre. Jetzt werde ich darüber schreiben.


Rita Maria Hadler





Wie hat alles angefangen?


Irgendwie haben wir uns in unserem Umfeld nicht mehr wohl gefühlt. Wir wurden einfach nicht akzeptiert, immer nur als Kinder von sehr gut situierten Eltern gesehen, wurden beneidet und irgendwie hatten wir immer das Gefühl, als ob jeder auf Fehler von uns wartete.


Viel zu früh – wie ich heute ja auch finde – haben wir, noch nicht ganz 20-jährig, geheiratet. Ein Baby war unterwegs. Die Antibabypille war noch weitgehend unbekannt. Unsere Liebe aber groß!


Wir sind in ein Haus in sehr guter Wohngegend gezogen, das mir von den Eltern geschenkt wurde. Dies war aber immer mit der Pflicht zur Dankbarkeit verbunden.


Kurz nach der Hochzeit musste mein Mann seinen Wehrdienst ableisten. Er wurde in Lüneburg stationiert. Danach begann er in der Firma meines Vaters zu arbeiten, im Tiefbau, Bereich Wasserversorgung. Ich finde, das war ein Fehler. Denn so hatten die Eltern uns immer völlig unter Kontrolle. Wobei ich auch noch die Buchhaltung und den Telefondienst übernommen habe. Das wurde voll ausgenutzt und als Schlusssatz kam immer: „Wir meinen es doch nur gut und wollen euch helfen.“


Kann ja alles sein. Aber wir, besonders ich, wurden immer renitenter. Die Gedanken waren schon früh auf Veränderung gepolt.


Die Familie meines Mannes ist eine Kaufmannsfamilie in dritter Generation. Sie hat sich gar nicht für uns eingesetzt. So nach dem Motto: Was sollen wir dabei tun? Die Mutter war leider schon ein Jahr vor unserer Hochzeit verstorben.


Wir sind ja in eine Klasse gegangen damals und hatten eine Schulkameradin, die, als sie 13, 14 Jahre alt war, mit ihren Eltern und ihrer jüngeren Schwester nach Australien auswanderte. Bis heute lebt Doris mit ihrer Familie in Melbourne. Sie hat uns damals immer zum Rüberkommen animiert.


Schon mit 24 Jahren hat mein Mann die Meisterprüfung im Brunnenbauhandwerk absolviert. Das war meinem Schwiegervater natürlich nicht recht, denn er sollte eigentlich, wie seine zwei älteren Brüder auch, Kaufmann werden. Aber so ist eben das wirkliche Leben.


Die Lehrer meines Mannes rieten ihm, sich unbedingt weiterzubilden, da sie ihm großes Können attestierten. Natürlich war ich richtig stolz auf ihn. Aber mein Vater hat das alles rigoros abgelehnt und moniert, dass es gar nicht nötig sei, weiterzumachen.


Wir bekamen inzwischen unser drittes Kind und waren ja finanziell abhängig. Zuschüsse erhielten wir nicht, da wir durch das Haus vermögend seien, wie es hieß. Wir konnten uns von der großen Abhängigkeit nicht erfolgreich lösen und so reifte immer mehr der Gedanke an das Verschwinden heran.





Unser Plan nimmt Formen an


Doris schrieb uns ständig, dass wir doch endlich kommen sollten. Übrigens war der Urgroßvater meines Mannes schon vor langer, langer Zeit per Schiff nach Australien gereist. Damit steckte die Abenteuerlust wohl schon in den Genen meines Mannes. Wer weiß?


Schließlich haben wir ernsthaft nachgedacht und uns dann bei der Botschaft erkundigt, was alles zu machen sei, um die gewünschten Vorgaben zu erfüllen. Wir erfuhren dort auch, dass Australien sehr stark an jungen Familien interessiert ist, die dazu noch beruflich ins Schema passen.
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Die Erinnerung bleibt





